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Die Mutter am Fenster

Meier!Scharf hallt mein Name durch
die Gänge des Zuchthauses. Heftig
erschrocken, so unerwartet vom Oberwär-

ter gerufen zu werden, werfe ich den

« Mego » —- die aus zusammengelesenen

Stumpen und einer Testamentsseite
gedrehte Zigarette —• hastig von mir.
« Jetzt hat's dich », denke ich, und schon

sehe ich mich im gefiirchteten Cachot,

in das jeder für drei Tage fliegt, der beim

Rauchen ertappt wird. «Meier, he Meier »

VIER ENTLASSENE STRAFGEFANGENE
BESCHREIBEN DEN ERSTEN TAG
IN DER FREIHEIT

Illustriert von A. Carigiet

Die Stimme unten klingt ungeduldiger.
« Jawohl, hier » antworte ich

möglichst harmlos und lärme mit Kessel und
Bürste. Aber dabei zittere ich erbärmlich.

Und wie ich nun, im Laufen den

Mund mit dem Taschentuch wund
reibend, die Treppen hinunterspringe, ruft's
schon entgegen : « Macht Eure Sachen

bereit »

« Ja, aber ...» will ich nach geraumer
Zeit einwenden. Doch sachlich teilt mir
der Wärter mit, dass man mir einen Monat

geschenkt, das wüsste ich doch auch,
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Dis ^uttsr sm ^snziei-

'X/I' '

J. Loknrk iiuiit mein .Vnms dureii
die OünAg ds8 ^ueütüau8e8. IlektiZ- er-

8eiiroàen, so unervurtet vom Odsrvür-
ter Lernten ^u verdsn, verte ieü den

« Neg'o » —- die uu8 ?u8ummsnAeIs8enen

Ltumpen und einer Oe8tument88eite xe-
dreiite ^iAurstte — iiu8tiA von inir.
« detsit dni's died », deàe ioii, und 8eknn

sske ià mioü im Aeküreütetsn Onoüot,

in du8 jeder kür drei 'luxe tlis^t, der beim

Ruuedsn ertuppt vird. «Nsier, de Aieier »

Is^ l)^k
lüuztrisrt von dsrî^ist

Oie Ltimme unten ülinZt unxsduidiAer.
« duvodi, tuer » untvorts iâ möA-

iieüst üurml08 unci türme mit Le88ei und

Liir8ts. ^der dabei bittere ieir erkürin-
tied. lind vie ioii nnn, iin Onuken den

Nund init dem d'a8etientuck vund rei-
bend, die treppen irinuntersprinAe, rukt'8
8oiion entAkAön : « Nneirt Lure Lueüen

dereit »

« du, über...» viii ioii nnoü xeruuiner
^oit einvendon. Ooeü 8noiiiieü teilt mir
der ^Värtsr mit, dn88 mun mir einen No-
nnt AS8odenüt, dn8 vü88te ioü dooti uuoir,
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wir hätten doch sonst immer eine Nase

für so was. und jetzt solle ich dem Neuen
meine Obliegenheiten genau zeigen: wann
er die Stalleute zu wecken hätte und

wann das Essen zu bringen, und was
jeden Tag im besonderen zu geschehen
hätte an Putzen, Fegen, Ersetzen,
Kontrollieren usw.

Ich stehe da und sage zu allem
mechanisch ja. Aber in mir ist alles in hellem

Aufruhr. Mir ist wie einem, der
soeben eine saftige Ohrfeige gekriegt,
oder wie einem, der plötzlich aus
wildem Traum aufschreckt.

« Du wirst frei Heute frei 1 » Fast
schmerzhaft jagt immer und immer wieder

dieser eine Gedanke durch meinen

Kopf. Und Bilder sehe ich dazwischen :

Weites, weites Land und ein weiches,
frisches Brot, Milch in einer Tasse, ein
brauner Braten... und wiederum breite,
belebte Strassen. Wie im Traum sehe

ich den Wärter sich zur Türe kehren,
höre, wie sie kreischend ins Schloss

fällt. « Frei... heute frei !»
Ich beende meine Instruktionen so

schnell wie möglich und gehe mit dem
Neuen auf mein Zimmer. Eben bin ich
dabei, ihm meine Bücher und sonstigen
im Laufe meines Hierseins erhandelten
Schätze zu übergeben, da geht die Tür auf
und der Wärter kommt, mich abzuholen.

« So, habt Ihr ihm nun das Nötigste
gezeigt » fragt er.

« Jawohl. »

« Gut, kommt mit mir. » Schnell drücke
ich Felber noch die Hand und nehme

mein Pack auf. Schnell folge ich dem

Wärter über den Hof, zwischen den
verschiedenen Wirtschaftsgebäuden
hindurch zur Kaserne. Wie doch einem

selbst im Zuchthaus alles so vertraut,

fast lieb werden kann So kalt und so

feindlich mir das alles auch bei meinem

Eintritt vorkam, jetzt scheint mir, ein

jedes Haus, ein jeder Hag, selbst dort
die Hühner alle guckten mich an wie

treue, alte Bekannte, die mit leiser
Trauer Abschied nehmen wollen von
mir. Es wird mir ganz merkwürdig. Ich
ahne wohl, dass jetzt in wenigen Minuten

etwas Wichtiges, etwas für mein
Leben Entscheidendes vor sich gehen wird.
Aber zugleich fühle ich, dass ich dieses

Wichtige noch nicht ganz erfassen kann,
dass ich noch nicht weiss, warum es

wichtig ist. Was werden mir wohl die
nächsten Stunden bringen

Im Magazin wird mir « Ausziehen »

befohlen. Ich ziehe mich aus. « Dort auf
die Waage stehen. » Ich stehe auf die
Waage. « 78 Lè Kilo », liest der Aufseher
ab. Alle Wetter Da habe ich ja fast
neun Kilo zugenommen — trotz der
schlechten Kost « So, jetzt legt Ihr
Eure Zivilkleider wieder an. » Er schiebt
sie mir zu. Alles ist fein geflickt und
gebügelt. Sogar Unterwäsche ist da. Endlich

bin ich angezogen. Ist das ein
Gefühl in so leichten Kleidern und Schuhen

Grad wie damals nach der
Rekrutenschule.

Jetzt befiehlt mir der Wärter, ihm
aufs Bureau hinunter zu folgen. Jetzt
Eine unbändige Freude erfasst mich.
Kaum vermag ich zu atmen. Stumm

führt er mich durch die um diese Stunde

leeren, hallenden Gänge, über Treppen
und durch viele schwere, eiserne Gittertüren,

hinunter zum Ausgang. Er öffnet
eine Tür zur linken Hand. Vom Schalterbrett

grüssen mich alte Bekannte. Es

sind das zwar nur mein Taschentuch, das

Portemonnaie, der Hut und der Ehering.
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vir batten doob sonst Immer oins Base

tnr so vas. und jàt solle iob demBouon
meine Oblisssonbeiten Asnau?eiASin vann
sr dis Ltallsute ^n vsoben batte nnd

vann das Ossen ^n bringen, nnci vas
jeden Va^ im besonderen ^n Aosobsben

batts an Bàsn, Os^en, Orsàen, Bon-
trollieren nsv.

led stebs da und sa^s ^n allem ms-
ebanisob M. Vbsr In mir Ist ailes in bel-
ism Vukrulir. Uir ist vie einem, der
soeben oins sättige (IbrteiKS Asbris^t,
oder vis einem, dor plötxliob ans vil-
dom Vraum auksobrsobt.

« On virst krei Beute trei » Oast

sobmer^batt jaZt immsr nnd immor vis-
dor diossr oins tlsdanbe dnrob moinon
Bopk. Bnd Bilder ssbe iob dasvisoben:
Weites, vsitss Band nnd sin vsiobes,
trisàss Brot, Bilob in sinsr Basso, sin
brauner Braten... nnd visdernm breite,
belebte Ltrasssn. Wie im Branm sobs

ià dsn Wärtsr siob êinr Büre bsbrsn,
köre, vis sis breisobsnd Ins Làloss
kâllt. « Orel... bents krsi !»

là beende moins Instrnbtionsn so

sànsil vis môssiià nnd ^às mit dem

Venen ant msin Zimmer. Oben bin ià
dabei, ibin meine Büober nnd sonstigen
Im Baute meines Bierseins orbandsltsn
Lobät?s 2N überZ-obsn, da ^sbt dis Bur ant
nnd der Wartsr bommt, miob ab^nbolen.

« Lo, babt Ibr ibm nnn das Boti^ste
KS^sisst » krässt sr.

« davobl. »

« But, bommt mit mir. » Lobnell drüobs
leb Oslbsr noà dis Hand nnd nobms

mein Baob ant. Lobnell tol^s là dem

Wärter tiber den Bot, s!visobsn den ver-
seblsdsnsn WirtsobattsKsbändsn bin-
dnrob ?nr Bassrno. Wis doà einem

selbst im ?!nobtbans alles so vertraut,

tast lisb verden bann! Lo balt nnd so

tsindlià mir das allss aneb bei meinem

Ointritt vorkam, jet^t sobsint mir, ein

jedes Haus, sin jeder Bax, selbst dort
die Bnbner alle Auobtsn miob an vie
trens, alte Bekannte, dis mit lsiser
Brauer Vbsàied nàmsn vollen von
mir. Os vird mir Aanx msrbvürdiA. lob
abns vobl, dass jet?t in veni^sn Uinn-
ten stvas Wiobti^ss, etvas kür msinBo-
bsn Ontsobsidsndes vor siob Akben vird.
Vbsr ^uAleiob tübls iok, dass iob dieses

Wiobti^s noob niobt Aan? erlassen bann,
dass iob noob Niobt veiss, varum es

viobtix ist. Was verden mir vobl die
näobsten Ltnndsn bringen?

Im UaZa^in vird mir « Vns?isbsn »

bstoblen. lob öisbe miob ans. « vort ant
die Waa^e stoben. » lob stobs ant die
WaaKs. « 78 b- Bilo », lisst der àtssksr
ab. Vlls Wetter! Oa babs iob ja tast
neun Bilo 2NA0N0MMEN — troà der
sobloobten Liest! « Lo, jet?t lsxt Ibr
Bure ^ivilblsidsr viedor an. » Or sebiebt
sie mir ?n. Vllss Ist kein Aekliobt nnd Aö-
bügelt. Lossar llnterväsobe ist da. Ond-
liob bin iob anA0?oAon. Ist das sin (le-
kübl in so leiobten BIsidorn und Lobn-
bsn! Brad vie damals naob der Ilsbrn-
tensobnls.

dot^t bstieblt mir der Wärter, ibm
ants Bureau kinnnter ?n tolASn. detst!
Oine unbändige Orende orkasst miob.

Oaum vermag iob ^n atmen. Ltnmm
tnbrt er miob dnrob dis um diese Ltunds
leeren, ballenden (län^e, über Orsxpen
und dnrob viele sobvero, eiserne (litter-
tnrsn, binnnter «um ^ns^anA. Or ökknet

eins Onr ?nr linben Band. Vom Lobalter-
brett Arnsssn miob alte Bsbannts. Os

sind das ?var nur mein Oasobentliob, das

Bortsmonnaie, der But nnd der Oberin^.
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Aber so wie's einen andern freut, wenn
er einen lieben Freund trifft, so freuen
mich jetzt diese unscheinbaren
Gegenstände. Fast andächtig nehme ich sie an

mich, nur der Ehering hat für mich
seinen symbolischen Wert eingebüsst. «Den

könnt Ihr jetzt ins Gilettäschli nehmen»,
witzelt der Wärter. Er weiss es natürlich
auch, dass ich geschieden worden bin. Ich

mag ihm keine Antwort geben darauf.

« So, unterschreiben », meint er kurz,
« und nun geht noch dort zum Direktor.

» Ich reisse mich zusammen und

klopfe an.

« Herein. »

Hinter seinem grossen, altmodischen
Schreibtisch hervor mustert mich der
« Mooskönig » (so nannten wir ihn). Wie
er mich erkennt, blickt er nach der Uhr
und erhebt sich. Jetzt wird wohl eine

lange Predigt beginnen. Aber knapp, .ge¬

schäftlich und kühl sind seine Worte :

« Sie haben nun Ihre Strafe verbüsst,
und ich hoffe, dass Sie keine Dummheiten

mehr begehen. Ich möchte Sie hier
nicht mehr sehen. Sie sind noch jung
und können Ihr Leben besser verwerten,
als in Zuchthäusern herumzusitzen. Hier
sind Ihre 30 Franken und der
Entlassungsschein, und hier», er weist mit dem

Finger in ein Buch auf dem Stehpult,.
« schreiben Sie Ihren vollen Namen als

Quittung. » So ist das nun alles, was

er mir zu sagen hat Weiss nicht, aber

etwas mehr, etwas, das mir ein wenig
Halt gäbe : ein kleines Wort persönlicher
Anteilnahme, ein leises Anerkennen des

guten Willens, den ich hier doch gezeigt,
habe ich immerhin erwartet. Meine

Unterschrift ist fertig. « So, nun sind Sie

entlassen. Um X Uhr fährt Ihr Zug nach
Bern. Müsst ein wenig pressieren. » Ein

kalter Händedruck. Ich stehe auf der
Strasse. Frei Jetzt bin ich also frei
Ich kann's kaum fassen. So rasch es

geht, umeile ich die Kaserne und haste

davon, in Richtung Ins. Wie eigentümlich,

dass man mich so ungehindert
gehen lässt. Ob mir wohl niemand nachsieht

oder gar folgt Ich möchte mich

umsehen, aber ich getraue mich nicht.
Weit vor mir taucht ein schmaler
Waldstreifen auf. Dort — wo die Strasse sich

hindurchzwängt — ist ein heller Punkt.
Die Wärterhäuschen. Wenn ich bei denen

vorbei sein werde, bin ich gerettet. «Der

Steiner Fritz, der letzte Woche
durchbrannte, hat gewiss nicht mehr Angst
gehabt als ich jetzt », denke ich und

strebe weiter. Zu beiden Seiten schlafen

endlose Äcker! Zartes Grün bedeckt sie

schon. Die junge Saat. Gottseidank
Jetzt brauche ich keine solche Ernte
mehr mitzumachen. Drüben links tauchen
kleine dunkle Punkte auf, die sich

bewegen. Das sind meine Leidensgefährten.
Beim Wäldli bekomme ich ein wenig

Furcht. Wenn doch meine Schritte nicht
so laut tönten. Ich versuche, so gut es

geht, auf die Grasbüschel zu treten am

Wegrand. Im Garten vor den beiden

Wärterhäuschen sehe ich ein kleines

Mädchen, das mich anglotzt. Aber ich
wende den Kopf nicht. Endlich bin ich
vorbei. Hurrah Tief atme ich auf. Mich

deucht, hier, auf der Aussenseite vom

Anstaltsgebiet, scheine die Sonne nun
erst recht schön. Ein kurzer Blick nach

rückwärts überzeugt mich, dass keine
Seele mir folgt. Nun bin ich wirklich
frei. Keiner kann mehr kommen, ich
solle umkehren. Dieser Gedanke macht
mich so fröhlich, dass ich anfange zu

singen. Neben halbverfallenen Moorhütten
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„Um meinen ungepflegten Zustand zu erklären, glaube ich, dem Gehilfen sagen zu müssen,
dass ich aus dem Spital käme

11

„k/m Mêkns» e?-^kàe»î^ gkaîtbe kok?, Äei» <?à'k/en LaAêK â mitWem,
àss kâ ans ckem <9pkêak ^äms
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und Sträuchern vorbei, über Pfützen im
Wege und eine kleine Brücke gelange
ich endlich zur Station Ins. Soeben fährt
der Zug ab, den ich nehmen sollte. Macht
nichts. Dann fahre ich eben über Biel.
Mag sowieso noch keine bekannten
Gesichter sehen. Ich wende mich zum Kiosk
und kaufe Rauchwaren.

«Ein Franken fünfzig, bitte», verlangt
die Verkäuferin freundlich. Wie das mir
wohltut, wieder einmal so höflich
behandelt zu werden. Und erst das Bezahlen

mit Schweizergeld Wenn die da in
ihrem Kasten ahnte, wie sauer der Fünf-
liber verdient ist, den ich da reuig
hervorklaube. Die aber nimmt ihn hin und
schmeisst ihn in die Kasse, als wär's
eine leere Zwirnspule.

« Eins fünfzig fünfzig vier und

fünf. Danke schön. » Jetzt aber erst mal
eine Zigarette. Bedächtig öffne ich die
Schachtel und entnehme ihr eines der

schönen, fertigen Stücke. Wie die duftet

Dann die Streichhölzer. Welch eine

grosse Errungenschaft solch unscheinbares

Ding doch eigentlich ist. Wenn ich denke,
wie umständlich wir in der Anstalt mit
Hilfe von Feuerstein, Stahl und Zunder
ein elendes Glimmen erschwitzten; hier
aber kann ich mit einer einzigen kleinen
Bewegung die schönste Flamme entfachen.

Fabelhaft Ehrfürchtig stecke ich
die Schachtel wieder in die Tasche und
kehre zum Bahnhof zurück. Es haben

sich schon etliche Reisende eingefunden.

Alle scheinen mich erstaunt zu
betrachten. Ich weiss aber schon warum.
Es ist mir nämlich längst aufgefallen,
dass alle Gefangenen — unzweifelhaft
des erzwungenen soliden und gesunden
Lebens wegen — einen wunderbar klaren

Blick haben. Den habe ich halt jetzt

auch. Vielleicht ist er der Grund, dass

mir die Frauen hier alle so — so lieb
und schön vorkommen. Überhaupt die
Leute : wie sie sich bewegen und von
was sie reden, merkwürdig. Ich muss in
einem fort staunen; auch noch im Zug,
der mich jetzt nach Biel trägt. Habe ich
alles nur geträumt Oder hat mir einer
das bloss erzählt, ich sei soeben zehn
Monate Sträfling gewesen

Mag dem sein wie ihm wolle. In der
Bahn nach Biel wie später nach Bern,
auch die ganze Zeit über, die ich in der
betriebsamen Jurastadt heute verbracht,
konnte ich mich des Gefühls nicht
erwehren, als käme ich von einer langen,
weiten Reise zurück in die vertraute
Heimat. Alles erschien so wie immer,
und doch nicht so. Menschen, Strassen
und Häuser, alles und jedes wirkte auf
mich viel sonntäglicher, viel sprechender,

fesselnder. Aber was mir am meisten
auffiel : Jeder Mensch und jedes Ding
schien mir verfeinert, vor allem die
Frauen. In Biel habe ich das beste
Restaurant aufgesucht, in das ich mich
getraute. Dort leistete ich mir ein Mittagessen

zu vier Franken, ohne Wein. War
das ein Genuss

Jetzt also bin ich wieder in meiner

geliebten Vaterstadt. Begegnen wird mir
wohl kaum ein Bekannter jetzt so mitten
im Nachmittag. Gemächlich schlendere

ich aus der grossen Bahnhofshalle, über
den Bahnhofplatz hinüber zur Neuengasse.

Hier aber empfinde ich die
Eindrücke des Wechsels nicht mehr so stark
wie am Morgen. Ich bin auch schon müde

und abgespannt von dem vielen
Ungewohnten. Warum gehe ich nun eigentlich
direkt nach Hause Ich weiss es nicht.
Willenlos folgte ich den Passanten die
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und Lträuobern vorbei, über Rküt^en Im

Wegs und sine Kleine Lrüoke gelange
iob endliob ^ur Ltatlon Ins. Loeben kälut
der Aug ab, den iob nsbmon sollte, lllaobt
niobts. Dann labre là öden über Biel.
Nag sowieso noob keine bekannten (ls-
siebter sslien. lob wende miob ?um Riosk
und Kaule Rauobwaron.

«Bin Branken lllnl^ig, bitte», verlangt
die Verkäuferin kreundliob. Wie du s mir
wobltut, wieder einmal so bötlieb be-

bündelt 2n worden. Und erst das Boxab-
Ion init Lobwei^orgeld! W^enn die du in
ibrein Rasten abnts, wie sauer der Bllnk-
liber verdient ist, den iob du reuig ber-
vorklaubo. Ois aber nimmt ibn bin und
sobmsisst ibn in die Rasse, als wär's
eins leere Awirnspule.

« Oins fünfzig... lünk^ig... vier und
künk. Oanks sobön. » <let?t aber erst mal

sing Aigaretto. Bsdäobtig öttne iob die
Lobaobtel und sntnebms ibr eines der

sebönon, kortigon Ltlloke. Wie die duk-

tet! Oann die Ltroiobbàsr. Welob eine

grosse Orrungensobalt solob unsobeinbares

Oing doob eigentliob ist. Wenn iob denke,
wie umständliob wir in der àstalt mit
Rilke von Beuerstoin, Ltabl und Aunder
ein elendes (Zlimmsn ersobwit^ten; bior
über kann ieb mit einer einzigen kleinen
Bewegung die sobönsto Blammo ontka-

eben. Babolbalt! Rbrlllrobtig steoke ieb
die Lobaobtel wieder in die Rasobo und
kobre 2um Babnbok ^urüok. Rs bubon

sieb sekon etliobo Reisende oingelun-
den. Vlls sebeinsn miob erstaunt ?u be-

truebten. lob weiss aber sebon warum,
ils ist mir nämliob längst aulgekallen,
dass alle (lekangenen — un^wsilelbakt
des erzwungenen soliden und gesunden
Kobens wegen — einen wunderbar kla-
ron Blieb baben. Osn babo iob balt jet/t

aueb. Violloiebt ist er der Orund, dass

mir die Brausn bier alle so — so lieb
und sekön vorkommen. kkerbaupt die
beute: wie sie sieb bewegen und von
was sie reden, merkwürdig. lob muss in
einem kort staunen; aueb noeb im Aug,
der mieb jst?t naeb Biel trägt, llabs iob
alles nur geträumt? Oder bat mir einer
das bloss srsiäblt, ieb sei soeben ?ekn
lllonate Lträlling gewesen?

Nag dem sein wie ibm wolle. In der
Labn naeb Viel wie später naeb Lern,
aueb die gan?o Aelt über, die iob in der
betriebsamen durastadt beute verbraebt,
konnte iob mieb dos Oolübls niebt er-
webren, als käme iob von einer langen,
weiten Reise ^urüok in die vertraute
lloimat. Vlies ersebisn so wie immer,
und doob niebt so. ülsnsobsn, Ltrassen
und Ilänser, alles und jedes wirkte aul
miob viel sonntäglioder, viel spreoben-
der, lessslnder. Vber was mir am meisten
aulkiol: dedor Nenseb und jedes Oing
sebien mir verleinert, vor allem die
Brauen. In Lie! babs iob das beste Ro-

staurant aulgssuobt, in das iob miob gs-
traute. Oort leistete iob mir ein Nittag-
essen ?u vier Branken, obne Wein. War
das ein (lonuss!

dst^t also bin iob wieder in meiner

geliebten Vaterstadt. Begegnen wird mir
wobl kaum ein Bekanntsr jet?t so mitten
im Raobmittag. Oemäobliob soblendsre

iob aus der grossen Labnboksballo, über
den Babnbokplat? binübor /ur Renen-

gasss. Bier aber empfinde iob die Bin-
drüoks des Wsobsels niokt mebr so stark
wie am Norgon. lob bin auob sobon müde

und abgespannt von dem vielen llngs-
wobnten. Warum gebe iob nun sigentliok
direkt naeb Rause? lob weiss es niobt.
Willenlos kolgto ieb den Rassanten die
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Laube hinunter. Jetzt stehe ich vor dem

Hause meiner Eltern. Dort jene Fenster
sind's. Wie gebannt starre ich zu ihnen
hinauf. Ich habe die Mutter erblickt, wie
sie dort, über eine Handarbeit gebeugt,
eifrig stickt. Ich schaue sie immerzu an.
Etwas in meinem Halse fängt an zu würgen.

Wie wird sie mich wohl empfangen?

Bang steigt diese Frage in mir auf. Ich
weiss nicht, soll ich mich bemerkbar
machen oder nicht. Soll ich die Treppe
hinauf stürmen oder abwarten Ich
warte. Da Langsam wendet sie ihr
liebes Gesicht auf die Strasse. Von ungefähr

sieht sie hinab ins Gewühl der Wagen,

Autos und drängenden Passanten.

Jetzt fällt ihr Blick genau in die Richtung

zu mir. Jetzt hebt sie die Hände
und will wohl die Arbeit besser aufnehmen.

Aber jäh hält sie inne. Mitten in
der Bewegung. Ihre Augen weiten sich,
ihr Mund will etwas stammeln... sie

hat mich erkannt. Wie eine Feder
schnellt sie auf und öffnet das Fenster.

« Hans »

Ich nicke. Ihr freudiger Ruf löst meinen

Bann. Also hast du mir doch

verziehen, liebe, gute Mutter. Heiss steigt
es mir in die Augen. Mutterliebe

Oben wendet sie sich hastig ins Zimmer,

mir bedeutend, dass ich noch warten
soll. Ich wische mir über die Augen und

atme tief auf. Da kehrt sie schon wieder
zurück. Auf ihrem Arm aber bringt sie

einen kleinen blonden Wuschelkopf, mein

Sohn. Ich erkenne ihn sofort, obschon er
sehr viel gewachsen. Die Mutter bedeutet

ihm, wohin er blicken soll. Endlich
hat er mich erkannt.

« Pappi, Pappi » schreit er freudig
und streckt mir seine beiden Aermchen

entgegen. Jetzt ist's mit meiner Fassung

aber vorbei. Eilends jage ich zur Tür und
die Treppe hinauf. Da kommt mir Rue-

deli auch schon entgegengesprungen; die
Mutter hinterher.

« Pappi », sagt er noch einmal und

streicht liebkosend mit seinen

Patschhändchen über meine Wangen, « lang fut
d'si, Pappi, hes nüt bacht »

Ich liege im ungewohnt weichen Bett
und kann nicht einschlafen. Trotzdem ich
hundemüde bin. Die Eindrücke dieses

Tages —- des ersten nach meiner

Entlassung —- ziehen noch einmal an meinem

geistigen Auge vorüber. Eine
unendlich tiefe Trauer erfüllt mich. An das

ich nicht ein einziges Mal zu glauben

wagte, es hat sich nun doch bestätigt :

Meine Frau hat sich einem andern
zugewendet in meiner Abwesenheit... und

ich hatte sie doch so lieb.

Ach, wäre ich doch noch drüben in der

Strafanstalt und wüsste nichts von
alledem. So endet mein erster Tag.

II

Die farbige Krawatte

Die ganze Nacht habe ich mich auf

meinem harten Lager gewälzt, in
fiebernder Erwartung der Tagwache. Was

so eine Nacht lang sein kann Bei
vollständiger Stille hörten wir jeweilen die

ferne Kirchenuhr schlagen. Ueber jede
verflossene Viertelstunde war ich froh.

Wie lange einem die Zeit werden kann,

zeigt folgendes kleines Beispiel :

Je nach dem Wetter hörten wir oft an

einem entfernten Kirchturm eine Uhr

schlagen. An einem Vormittag, ich hatte

gerade eine extra langweilige Arbeit,
hörte ich sie auch schlagen und zählte

bis 11. Gottlob nur noch eine Stunde bis

am Mittag, dachte ich. Die Stunde ging
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vuubs dinuntsr. det^t stsds ied vor dem

Iluuss meiner vitsrn. Dort ^jsne vsnstsr
sind's. Vis Asbunnt sturrs ied ^u idnsn
dinuuk. là dads die Nuttsr srbiiedt, vis
sis dort, über eins llundurbsit Asbsu^t,
sikri^ stiegt. led sedans sis immsr^u au.

vtvus in meinsm liaise künKt un?.uvür-
Asn. Vis vird sismiàvodi smxkunAsn?

llunA stsiZt disse vru^s in mir uuk. là
vsiss niedt, soli led mià bsmsrddur mu-
odsn oder niedt. Loii ià dis vrsppe
ding.uk stürmen odsr udvurtsn? led
vurts. vu vun^sum vsndst sis Idr lis-
des (lssiedt uuk dis Ltrasss. Von un^s-
küdr sisdt sis dinud ins Vsvüdi der Vu-
Asn, àtos und drünAsndsn Russuntsn.
dstüt küiit idr lZiià Asnuu in dis Ried-

tun^ ?u mir. dst^t debt sis dis Ilünds
und viii vodi dis Arbeit desssr uuknsd-

msn. Vdsr Md duit sis inns. Nittsn in
dsr lZsvsAunA. Idrs à^sn vsiten sied,
idr Nund viii stvus stummsin... sis

dat miod srdunnt. Vie sins vsdsr
sodnslit sis uuk und ökknet dus venstsr.

« lluns »

led niàs. ldr krsudiASr Ru k löst mei-

llsn Vunn. ^iso dust du mir doed ver-
?iedsn, iiàs, Ante Nuttsr. Ilsiss steigt
ss mir in dis VuASN. Nutteriisde!...

vdsn vsndst sis sià dustiA ins ?iim-

msr, mir dsdsutsnd, duss ià noà vurten
soli, led vlsods mir üdsr dis VuASn und

ulins tisk uuk. Ou dsdrt sis sàon visdsr
i^urûà. ^.uk idrsin ^rm udsr dringt sis

einen dlsinsn blonden Vusàeidopk, mein

Lokn. là erdsnns idn sokort, odsàon er

ssdr visl gsvuàssn. vis Nuttsr dsdsu-

tst idm, vodin er diiàsn soli, vndiiod
dut sr mià srdunnt.

« vuppi, vuppi » sedrsit sr krsudig
und strsàt mir seine beiden Vermodsn

entgegen. dàt ist's mit meiner vussung

udsr vordsi. viisnds jugs ied ^ur vür und
dis dirspps dinuuk. Ou dommt mir Rus-
deii uuod sàon sntgsgengssprungen; dis
Nuttsr dintsrdsr.

« l'uppi », sugt sr noà sinmui und

strsiàt iisbdosond mit ssinsn vutsod-

dündedsn üdsr msins Vungsn, « lung kut

d'si, vuppi, dss nüt buodt »

led liege im ungsvodnt vsiedsn Lstt
und dunn niât sinsodluksn. Vrot^dsm ied

dundemüds din. vis vindrüeds dissss

vugss —- dos srstsn nuod msiner Vnt-

lussung —^ mieden noed einmal un msi-

nom geistigen ^.ugs vorüdsr. vins un-
endiied tisks vruusr srküiit mià. Vn dus

ied niedt sin sinniges Nui ?u glauben

vugts, ss dut sied nun doed bestätigt:
Nsins vruu dut sied einem undsrn ^ugs-
vsndst in meiner ^dvsssndsit... und

là dutts sis doed so iisd.

^.ek, ^vüro ied doed noed drüben in dsr
Ltrukunstuit und vüssts niedts von uiis-
dsm. Lo endst mein erster 'lux.

>>

Die lsi'dige I^säwsüs

vie Aun^o dluvdt dude ied miod uuk

msinsm durtvn vu^sr Asvrüi^t, in kis-

dsrndsr VrvurtunA der Vu^vueds. VV^us

so sins diuodt iun^ ssin dunn! lZsi voll-
stündixsr Ltiiis dörtsn vir ^svsiisn dis

ksrns virodsnudr sedluZsn. llsdsr ^sdo

vsrkiosssns Viertelstunde vur ied krod.

VVis iunAe einem die !^sit werden dunn,

xsixt koi^sndss disinss vsispisi:
ds nued dem^Vsttsr dörtsn vir okt un

sinsm entkernten virokturm sing lidr
sediusssn. à sinsm VormittuZ-, ied dutts
Asruds eins sxtru iunnvvsiii^s Arbeit,
körts ied sie uuod sediu^on und audits

bis 11. Vottiob nur noed eins Ltunds bis

um NittuA, duedts ied. vis Ltunds xinA

13



vorbei, und die Uhr schlug noch einmal
elf. ich hatte mich nämlich vorher
verzählt. Bei der Entdeckung sind mir vor
Jammer und Elend die Tränen in die

Augen gekommen.

Auch die längste Nacht geht vorbei,
endlich ertönte die Glocke zum
Aufstehen. Zum letzten Mal zog ich meine

gestreiften Kleider an, die plumpen
Schuhe, und setzte die runde Stoffmütze
auf. Beim Frühstück nahm ich Abschied

von einigen Leidensgenossen meiner

Arbeitsgruppe und den Zimmerkameraden.
Als um 7 Uhr das Zeichen zum Arbeitsbeginn

ertönte, bedauerte ich all die
armen Teufel, die nun wieder, gleich wie
alle Tage, in der alten Tretmühle weiter
machen mussten. Ich war in einer so

freudigen Erregung, dass ich keinem böse

sein konnte über eine giftige Bemerkung.
In meiner oft gereizten Stimmung habe

ich wohl hie und da einen grob angefahren,

der nun die letzte Gelegenheit
benutzte, um mich zu ärgern. Einer rief mir
im Vorbeigehen zu : « Du hast doch so

lange wegen Deinen Schuhen reklamiert,
bis du ein Paar passende gefunden hast,
drum tust du gut, dem Oberaufseher zu

sagen, er soll dir dieselben auf die Seite

stellen, bis du wieder kommst. »

Alle die gehässigen Bemerkungen, die

mich vorher noch fuchsteufelswild
gemacht hätten, Hessen mich an jenem Morgen

vollständig kalt. Die andern waren
schon zur Arbeit fort, als mich ein
Aufseher zum Umkleiden holte. Meine
Wäsche war sauber gewaschen und geglättet,

der Anzug tadellos ausgebügelt. Fast
mit einer gewissen Feierlichkeit zog ich
meine eigene Leibwäsche an, schlüpfte in
meinen Massanzug und in die leichten
Schuhe und band zuletzt noch die far¬

bige Krawatte um. Das ist mir noch mit
aller Deutlichkeit in Erinnerung, wie ich
in der Ankleidezelle vor einem kleinen
Spiegel gestanden bin und mir die
Krawatte gebunden habe. Diese Handlung,
das Umbinden der farbigen Krawatte,
besorgte ich mit feierlicher Umständlichkeit.

Die Krawatte war für mich das

Symbol der Freiheit.

Kaum konnte ich es fassen, dass nun
endlich der in langen Monaten ersehnte

Moment Wirklichkeit geworden war. Die
letzten Formalitäten auf dem

Verwaltungsbureau waren bald erledigt. Den
Sermon des Direktors, der mir nie recht

grün war, unterbrach ich mit den Worten

: « Herr Direktor, bitte ersparen Sie

sich die Mühe einer Belehrung; ich bin
32 Jahre alt und als Kaufmann so

gebildet wie Sie. Wenn ich auch wegen
Betrug, Fälschung und Unterschlagung
verurteilt wurde, so weiss ich doch, was

ich zu tun habe. Das hingegen kann ich
Ihnen sagen, sollte ich mich in den achtzehn

Monaten gebessert haben, ist
gewiss nicht Ihre Anstalt schuld daran. »

Ein Wärter begleitete mich dann

noch so weit, bis ich das Areal der
Anstalt hinter mir hatte. Er gab mir zum

Abschied die Hand, die letzte Formalität,

ich war frei. Ein ungeheures Glücksgefühl

bemächtigte sich meiner. Kaum

konnte ich es fassen, dass ich mir nun

grade nach -anderthalb Jahren ungestraft
eine Zigarette anzünden konnte, dass ich

tun und lassen durfte, was ich wollte,
ohne gegen irgendeine Anstaltsregel zu

Verstössen. Mit langen Schritten ging ich

der Bahnstation zu.

Eine Zeitung war das erste, was ich
mir kaufte, um dann programmgemäss
in einer Wirtschaft einen Café complet
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vorbsi, und dis Vbr sobluss noà einmal

eil, lob batts inieb nàliob vorbsr ver-
?!äblt. Lei dsr Dntdsokunss sind mir vor
dammer und Dlsnd die vrnnen in die

àssen ssskommsn.

àmb die läusssts Nnàt sssbt vorbei,
endliob ertönte die Vlooke ?.um ^oi-
stsben. ^um letzten Nnl ?oss ioli moins

sssstrsiltsn Dlsider nu, dis plumpen
Lobnbe, und sstà dis runds Ktoklmàe
nuk. Lsim Drnbstüok nnbm iob ^.bsàied
von sinisssn Doidsnssssnosssn msinsr ^r-
bsitsssruppe und den ^immerknmernden.

à um 7 Vbr dns ^sivben !sum .Arbeit«-

beginn ertönte, bedansite ià nil dis nr-
msn vsuiel, dis nun visder, sslsià vis
nils ?NAS, in der nltsn vrstmükle vsitsr
mnoben mussten. là vnr in einer so

ireudisssn Drrsssunss, dnss iob ksinsm böse

ssin konnte übsr sine ssiltisss lZsmsrkunss.

In msinsr olt ssersiàn Ltimmunss babs

ià volil bis und dn sinsn ssrob nnssokab-

rsn, der nun dis letà Vslsssonbeit bs-

nàts, um miob ^n ärsssrn. Diner riet mir
im Vorbsisssbsn xu : « Du bast doà so

InnKS vessen vsinen Lobuben rsklnmisrt,
bis du sin vnnr pnsssnds ssskunden bnst,
drum tust du ssut, dom vbernulssbsr ?u

snsssn, er soll dir dieselben nui die Leite

stellen, bis du vioder kommst. »

^Ils dis sssbässisssn Demsrkunsssn, die

mià vorbsr noob luobstsulslsvild sss-

mnàt batten, liessen mià nn jenem Nor-
ssen vollständig' knit, vis nndsrn varen
sàon ?nr Arbeit tort, nls mià sin àk-
sàsr ?um Ilmklsidsn bolts. Neins ^Vn-

sobs vnr snuber gsvasobsn und sssglät-

tet, der àsinA tadellos nusssöbüg'slt. Dnst

mit sinsr gsvisssn Deierliàksit 20g ià
msins eigens Deibväsobs nn, soblüpkts in
meinen Nnssan^ug und in die leisbtsn
Lvbubs und bnnd ?nlet?t noob dis Inr-

bisse Dravntts um. vns ist mir noob mit
aller vsutliobkeit in Drinnerung, vis ià
in der àklside^slis vor einem kleinen

Lpisgsl sssstnndsn bin und mir dis Drn-
vntts sssbundsn bnbs. visse Ilnndlung,
das Umbinden der Inrbisssn Drnvntts, be-

sorsste ià mit leisrliebsr Vmständliob-
keit. vie Dravatts vnr liir mià das

Lz^mbol dsr Dreibsit.

Dnum konnte lob ss lassen, dnss nun
sndliob dsr in Innsssn Nonntsn ersebnts
Nomsnt Nbrkliobksit ssövordeu vnr. vis
làten Dormnlitntsn nui dem Vsrvni-
tunsssbnronu vnrsn bald srlsdisst. vsn
Lsrmon dss virektors, der mir nis roobt

ssriin vnr, untsrbrnob lob mit den Wer-
ten : « Herr virektor, bitte ersparen Lie
sieb dis Nübs einer vslsbrunss; ià bin
32 dnbre nlt und nls Dnulinnnn so sss-

bildet vis Lis. Wsnn ià nuà vsssön
lZetruss, Dnlsobung und vntsrsoblnssunss
verurteilt vurds, so vsiss ià doob, vns
iob nn tun bnbe. vns binssksssn knnn iob
Ibnsn snsssn, sollte iob miob in den nobt-
2skn Nonnton ssebssssrt bnbsn, ist sse-

viss niobt Ibrs àstnlt sobuld dnrnn. »

Din härter begleitete miob dnnn

noob so vsit, bis ià dns àsal dsr à-
stnlt bintsr mir bntts. Dr ssnb mir ?um

^bsobisd dis Hand, dis letzte Dormnli-

tät, iobvarlrsi. Din ungsbeurss Vlüoks-

ssskübl bemäobtigts siob msiner. Dnum

konnts iob ss lassen, dnss iob mir nun

ssrnds nnob.nndsrtbnlb dabrsn unsssstrnlt
eins Tbgnrstts anzünden konnts, dnss iob

tun und lassen durits, vns iob vollts,
obns ssssssn irsssndsins ^.nstnltsrsgsl ?u

vsrstosssn. Nit innsssn Lobrittsn ssinss iob

dsr Laknstntion /.u.

Dine Leitung vnr dns ersts, vns iob
mir kaukts, um dann progrannngsmäss
in einer Wirtsobalt einen Vnls oomplst
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zu bestellen. Viele Artikel in der

Zeitung, die voraussetzten, dass der Leser
über gewisse Ereignisse unterrichtet sei,
blieben mir zum Teil unverständlich.
Scharf musterte ich die Serviertochter,
ob sie mich vielleicht etwas scheel

ansehe, ob sie wisse, wo ich herkomme.
Ich war der einzige Gast in der
Wirtschaft, denn es war erst etwa halb 9 Uhr

vormittags.
Gar nichts ereignete sich. Ich

bezahlte, gab ein Trinkgeld und plauderte
noch etwas mit der Serviertochter, die
mir wirklich keine Ahnung zu haben
schien.

Der Zug kam, der mich meinem nächsten

Ziel, der Hauptstadt, zuführte.
Direkt nach Hause fahren wollte ich nicht.
Erst musste ich mich wieder an die

Freiheit gewöhnen, musste unter
Menschen sein, um das lästige Gefühl

loszuwerden, man sehe mir an, dass ich aus

der Strafanstalt komme. Unter den
Mitreisenden sah ich lauter gleichgültige
Gesichter, kein Mensch schien Notiz von
mir zu nehmen. Umsonst nahm ich die

Vernunft zu Hilfe, dass es eigentlich
lächerlich sei, in jedem mir zugeworfenen

Blick ein Wissen um meine
Herkunft zu vermuten. Das Gefühl der
Unsicherheit blieb. In der Stadt ging ich
zuerst zu einem Coiffeur, liess mich
rasieren und die Haare schneiden. Um
meinen ungepflegten Zustand zu erklären,

glaubte ich, dem Gehilfen sagen zu

müssen, dass ich aus dem Spital komme.

Als diese Prozedur beendet war und
ich mich im Spiegel anschaute, musste
ich zugeben, dass ich mich eigentlich in
nichts von einem zivilisierten
Mitteleuropäer unterschied. Mein Selbstgefühl
war durch diese Feststellung bedeutend

gestiegen. Es war bald Mittag. Ich
schlenderte noch etwas durch die Hauptstrasse

der Stadt auf und ab, wo ich
mich an den Auslagen der Luxusgeschäfte

nicht satt sehen konnte. Einen

eigentümlichen Reiz übte auf mich das

Parfüm vorbeispazierender Damen aus.

Vergangene galante Abenteuer kamen
mir beim Einatmen der lang entbehrten

Wohlgerüche lebhaft in Erinnerung. Wie
im Champagnerrausch kam ich mir vor
in meiner gehobenen Stimmung. Ein
unwiderstehliches Verlangen packte mich,
eine der vorbeigehenden Damen zu
umarmen. « Ob wohl die kleine Julie immer
noch in der H.-strasse wohnt » kam

mir ganz auf einmal in den Sinn. Julie

war vor zirka drei Jahren einmal eine

meiner Geliebten. Ein Tram nehmen und
in die wohlbekannte Strasse fahren war
eins. Im dritten Stock eines einfachen
Hauses läutete ich klopfenden Herzens.

Eine Frau mit einem Kind auf dem Arm
öffnete die Tür.

« Wohnt Fräulein Julie H. immer noch

hier » fragte ich sie.

« Fräulein Juiie H. Es tut mir leid,
die kenne ich nicht, doch halt, Sie meinen

wohl die Coiffeuse, die vor ein paar
Jahren hier gewohnt hat. »

« Sehr richtig, die meine ich. Ist sie

nicht mehr hier »

« Ja, die ist doch schon mehr als zwei
Jahre verheiratet und soll, glaube ich,
nach Basel gezogen sein. Sie hat eine

gute Partie gemacht. »

« So so, ich danke schön. Adiö »

Das hätte ich mir eigentlich denken

können, dass Julie nicht drei Jahre lang
auf mich wartet. Enttäuscht ging ich
wieder der Stadt zu. In einem der besten

Restaurants bestellte ich mir ein Mittag-
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/u bestellen. Viols Artikel in à Asi-

tunZ', die voruussetxtsn, duss der lasser

über xevisss Orelssnisse unterriobtet sei,
blieben inir xum Oeil unverstsndliob.
Loburk musterte iob die Lerviertoobter,
ob sie inieb viollsiobt etvus sobvsi un-

sebe, ob sie visse, vo iob berbomms.
lob vur der einxiZe das! in à Wirt-
sokukt, denn es var erst stvu bulb 9 Obr

vormittuKS.
Our niobts ereignete siob. Iob ke-

xublte, Aub ein Vrinb^old und zzlaudorte
noob etvus mit <Ier Lerviortoobter, die
inir virbliob beinv /VknunA .xu buben
sobisn.

Der ^nA bain, der inieb meinem nüob-

sien Asl, der Ouuptstudt, xukübrte. On

rsbt nuob Ouuse kubren vollte iob niobt.
Orst musste iob miob vieder un dis
Orsibeit Aevöbnen, musste unter Neu-
soben sein, um dus lüstiZe Oekübl losxu-

verdon, mun sebe mir un, duss iob nus

dor Ltrukunstult bomme. Outer don Nit-
reisenden sub iob iuuter xleiok^ültiAS
Oesiobter, bein Vlensob sobien blotix von
nur xu nebmon. Umsonst nubm iob die

Vernunlt xu Oille, duss es si^entliok
iüobsriiob sei, in ^sdem mir xuKsvorks-
non Lliob ein wissen um meine Oer-
bunkt xu vermuten. Ous Oekübl der On-

sioberbeit blieb. In der Ltudt ginA iob

xuerst xu einem Ooikkeur, liess miob ru-
sieron und die Iluurs sobneidsn. Om

meinen unAspkleKten Zustund xu erblü-

ren, Aluubts iob, dem Oebilken suAsn xu

müssen, duss iob uns dem Lpitul bomme.

/VIs diese Oroxedur beendet vur und
iob miob im Lpikssol unsobuute, musste
iob xuxeben, duss iob miob eixentliob in
niobts von einem xivilisisrten Nittel-
suropüer untersobied. Visin LelbstAekübl

vur durob diese OeststellunA bedeutend

ASstisAen. Ils vur buld VlittUK. lob
soblendsrts noob otvus durob die Ouuxt-
strusse der Ltudt uuk und ub, vo iob
miob un den /VusluAen der Ouxus^e-
sobükte niobt sutt seben bonnte. Oinen

eiAontümliobon Reix übte uni miob dus

Ourküm vorboispuxierendsr Oumen uns.

Vsrxun^sne Aulunts Abenteuer bumsn
mir beim Oinutmen der lunA entbekrton
VVoblAsrüobe lebbukt in OrinnerunK. Wie
im ObumpuAnsrruusok bum iob mir vor
in meiner Asbobenon LtimmunA. Oin un-
viderstsbliobss VerlunAen puobte miob,
eine der vorbsi^ebenden Oumen xu um-

urmen. « Ob vokl die bleins dulis immer
noob in der O.-strusse vobnt » bum

mir A'unx unk einmul in den Kinn. .Inlie

vur vor xirbu drei dubren einmul eins

meiner Oelisbton. bin Ibum nebmen und
in die voblbebunnts Ltrusse kubren vur
eins. Im dritten Ltoob eines einkuobon

Onuses läutete iob blockenden Oerxens.

Oins Oruu mit einem Oind unk dem/Vrm
ökknets die 'bür.

« Wobnt Orüuloin dulie O. immer noob

bier » krafts iob sie.

« Orüulein dulis O. Os tut mir leid,
die benne iob niobt, doob bult, Lie meinen

vobl die Ooikksuse, die vor ein puur
dubron bier xevoknt but. »

« Lebr riodti^ die meine iob. Ist sie

niobt mebr bier »

« du, die ist doob sokon mebr uls xvsi
dubro verbeirutet und soll, Zlunbo iob,
nuob Ousel Asxo^en sein. Lie but eins
ssute Ourtie ^emuobt. »

« Lo so, iob dunbo sobön. lVdiö »

Ous bütts iob mir eixentliob denbon

bönnsn, duss dulis niobt drei dubre lun^
uuk miob vurtet. Onttüusobt xinx iob

vieder der Ltudt xu. In einem der besten

Restuurunts bestellte iob mir ein Nittu^-
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essen, und zwar à la carte. Ich brauchte
auf der Speisekarte nicht lange zu
suchen. Das Menü hatte ich mir vor
Monaten schon zusammengestellt. Bouillon
mit Ei, ein Wienerschnitzel paniert,
Spaghetti napolitaines, Salat und eine Omelette

soufflée, alles Lieblingsspeisen,
bildeten mein Mittagessen. Dazu trank ich
eine halbe Flasche guten Wein und
bestellte zum Schluss noch einen Kaffee
Kirsch und Zigarren. Dass ich meinem

Magen mit diesen kulinarischen Genüssen

etwas zuviel zugemutet habe, wurde ich
leider erst zu spät inne. Es wurde mir nämlich

kurze Zeit darauf miserabel schlecht.

Ich spazierte darauf dem Bahnhof zu,

um zu sehen, wann der nächste Zug nach
Hause fahre. Das Wiedersehen mit den

Eltern machte mir weniger Sorge als das

unvermeidliche Zusammentreffen mit
frühern Freunden und Bekannten, das

natürlich in der kleinen Stadt unvermeidlich

war. Mein Prozess hatte seinerzeit
ziemlich viel Staub aufgeworfen, wie mir
der Yater, der eine geachtete Stellung
einnimmt, bei seinen Besuchen in der
Strafanstalt erzählt hat. Ich stellte mir
daher vor, dass man daheim überall mit
Fingern auf mich zeigen werde. Eine
halbe Stunde hatte ich noch Zeit bis zur
Abfahrt des Zuges. Diese benützte ich
zu einem Spaziergang in der Umgebung
des Bahnhofes. In einer kleinen Anlage
sah ich einen eleganten Herrn auf mich
zukommen, den ich bald als Inhaber einer

grossen Firma erkannte. Als Reisender
eines Engroshauses hatte ich früher
wiederholt Geschäfte mit ihm abgeschlossen.
Gerne wäre ich ihm ausgewichen, aber
es war nicht mehr möglich. Ob er es wohl
weiss, dachte ich. Ich sollte bald darüber

aufgeklärt werden. Auf drei Schritte wa¬

ren wir uns nahe gekommen. Ich sah ganz
deutlich, dass er mich erkannte, aber
sofort wieder den Blick abwandte. Auf mein
höfliches Grüssen reagierte er überhaupt
nicht, er tat, als ob ich Luft sei. Da
brauchte ich also nicht mehr zu fragen,
ob er es wisse. Wie ein Schlag wirkte
diese Erkenntnis, dass es mir sehr
wahrscheinlich bei weitern Bekannten und
Freunden auch so gehen werde. Meine

Zuversicht und Freude an der Freiheit
waren auf einmal dahin. Ich begann zu

ahnen, dass die Strafe für mein Vergehen

noch lange nicht vorbei sei.

Niedergeschlagen setzte ich mich auf
ein Bänklein in der Anlage und grübelte
eine Weile vor mich hin. Ich bin gewiss
nicht sentimental veranlagt, aber in meiner

damaligen Stimmung hätte, ich doch

heulen mögen. Schrecken erfasste mich
erst recht, als ich an den Klub dachte
im Heimatstädtchen, an dem ich sehr

hing und in dem ich mehrere Jahre
Vorstandsmitglied gewesen war. Ich bin einer
der Mitbegründer desselben gewesen, half
auch die Statuten aufstellen. Vor vier
Jahren kam ein Mitglied wegen
Unterschlagung für sechs Monate ins
Korrektionshaus. In einer Extrasitzung wurde
über den eventuellen Ausschluss des

Betreffenden beraten. Ich war einer der

ersten, der für den Ausschluss stimmte.
Er wurde dann auch ausgeschlossen. Wie
durfte ich da für mich etwas anderes erwarten.

Und dann der Kaufmännische Verein,
in dem ich auch seit Jahren Mitglied und

einige Zeit sogar als Kursleiter tätig war.
Am Morgen noch sah ich den Himmel
voller Geigen, jetzt schon, einige Stunden

nachher, fiel eine nach der andern
herunter. Eine geringschätzige Behandlung

eines Freundes hätte ich jetzt kaum
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ossou, un«l ^var à, lg, oarto. là brauodto
auk «lor Lpoisodarto uiodt lauZo xu su-

odou. vas Nouü Iiàt-v iod mir vor No-
uatou sodou ?usaiumouAostollt. Loulllou
mit vi, oiu Vmouorsoduit?ol x^îort, Lpa-

^dotti uapolitaiuos, Lalat uu«l oiuo vmo-
lotto soukklôo, allos vlodliuASspolsou, dil-
àotou moiu NittsAossou. va^u traud iod
oiuo daldo vlasods Autou ^Voiu uu«l do-

stollto ?um Lodluss uood siuou Xakkoo

Xirsok uuà A^arren. vus» iod moinom

Na^ou mit «liosou duliuarisodou Vsuüssou

etwas ^uviol ^u^omutot duds, wurâo iod
loi«lor orst ?u spät iuuo. vs wur«lo mir uäm-

liod dur^o ?ioit «lura.uk misoradsl sodloodt.

là spaxiorto «Zarauk «lom IZadudok ^u,
um 2U sodou, wauu âor uäodsto ^UK uaod

Ilauss kadro. vas vVio«lorsodou mit «Zou

VItoru maodto mir worüber Lor^o aïs «las

uuvormoiâliodo ^usammsutrokkou mit krü-

doru vrouiulou uu<1 IZodauutou, «las ua-
türliod iu «lor dloiuou Ltaât uuvormoiâ-
liod war. Noiu vro^oss datte soiuor^oit
^iomliod viol Ltaud auk^sworkou, wio mir
àor Vator, clor oiuo Aoaodtoto LtolluuA
oiuuimmt, doi soiuou vosuodou iu «lor

Ltrakaustalt or^ädlt dat. là stollts mir
«lador vor, àss mau «Zadoim üdorall mit
?iuAoru auk miod ?ioiZ'öu worào. vius
daldo Ltuuào datto iod uood ?oit dis ?ur
Vdkadrt «los ?u^os. vioso deullt^to iod
üu oinom Lpa?isrAauA iu «lor llmAsduux
«los lZadudokos. Iu oiuor dloiuou àia^o
sad iod oiusu oloZuutou Ilorru auk miod

^udommou, «lsu iod dai«l aïs ludader oiuor

Z'rosssu virma ordauuts. Vls Roisouàor
eiues vu^rosdausos datto iod krüdor wio-
«lordolt Vosodäkto mit idm ad^ssodl ossou.
Vsruo wäro iod idm ausxowiodou, adsr
os war uiodt luodr mössliod. Ob or os wokl
weiss, «Zaodto iod. Iod sollte dadl àarûdor

aukxedlârt woràsu. Vuk «lrol Lodritto wa-

rou wir uus uado xodommou. Iod sad ^au?
àoutliod, «lass or miod ordanuto, ador so-

kortwioàor àou Lliod adwauàto. àk molu
dökliodos Vrüssou roa^lerto or üdordaupt
uiodt, or tat, als od iod vukt soi. va
drauodto iod also uiodt modr kra^ou,
od or os wisso. ^Vis oiu LodlaK wirdto
«lioso vrdouutuis, àss os mir ssdr wadr-
svdsiuliod doi woitoru vodauutou uu«Z

vrouuàou auod so Aodou worào. Noiuo
Xuvorsiodt uuà ?rou«lo au âor vroidoit
vmrou auk eiumal «ladiu. Iod do^auu ^u

aduou, àss «lis Ltrako kür moiu Vor^o-
dou uood lauAs uiodt vordoi soi.

dlio«lsrA6SodlaA0u sot^ts iod miod auk

oiu Läudloiu iu «lor àlag'o uu«1 Krüdolto
oiuo Moilo vor miod diu. Iod diu xoviss
uiodt ssutimoutal voraula^t, ador iu moi-

uor àmali^ou LtimmuuA dätto iod «lood

doulou mö^ou. Lodroodou orkassto miod
erst roodt, als iod au «leu XIud àodts
im vsiiuatstâàtodou, au «lom iod sodr

diuA uucl iu âom iod modroro àdrs Vor-
stan«lsmit^liocl ^ovosou >var. Iod diu oiuor
«lor MtdoArûuàkr àsssoldou Aovosou, dalk

auod «lio Ltatutou aukstsllou. Vor vlor
àdrou dam oiu NitAlioâ voZ'ou Ilutsr-
sodlaZ'uug' kllr seeds Nouato ius Xorrod-
tiousdaus. Iu oiuor vxtrasit^un^ vurào
üdor «lou ovoutuollsu àssodluss «los vs-
trokkouàou dorateu. Iod ^var oiuor «lor

orstou, àor kllr «lou ^ussodluss stimmto.

vr vur«lo âauu auod ausAosodlossou. V^io

«lurkto iod à kür miod otvas auàros orvar-
tou. Ilncl àuu «lor Xaukmäuuisodo Voroiu,
iu «lom iod auod soit àdrou NitAlioil uu«l

eiulAg 2sit sossar als ILursIoitsr tatiZ- ^var.

^m Norssou uood sak iod «lou vimmol
voller Voi^eu, ^ot?t sodou, oiui^o Ltuu-
«lou uaoddor, kiol oiuo uaod «lor au«lsru

doruutor. vine AoriuAsodätmKo lZsdauâ-

luuA o'nos Idouuâos dätto iod jot^t daum
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mehr ertragen. Ich wollte daher warten
mit dem Nachhausegehen bis zur Nacht.

Auf einmal hatte ich grosse Sehnsucht

nach den Eltern, bei denen ich wenigstens

einer guten Aufnahme sicher war.
Etwas bange machte es mir zwar wegen
der Schwester, die es, wie ich vernommen

habe, gar nicht so gerne sah, dass

ich nach Hause komme. Sie war nämlich
verlobt und hatte Angst, die Verlobung
könne durch mich in die Brüche gehen.
Doch heim wollte ich auf alle Fälle.

Es war Nacht, als ich auf der Station
daheim ankam. Unser Haus ist eine
Viertelstunde vom Bahnhof entfernt. Um ja
keinem Bekannten zu begegnen, machte
ich einen grossen Umweg. Schon von weitem

musterte ich jeden Spaziergänger,
der mir entgegenkam, darauf hin, ob

ich ihn eventuell kenne. Stets schaute

ich nach einer Gelegenheit, um mich
verstecken zu können, falls etwa ein
bekanntes Gesicht auftauchen sollte Als
ich nach langem Umweg die Lichter des

elterlichen Hauses von weitem sah, klopfte
mir das Herz bedenklich.

III

Die Besserung

Was soll ich gross erlebt haben, am

Morgen meines Entlassungstages. Das ist
weiter nichts mehr als ein Warten, bis
man der Anstalt d;en Rücken kehren
kann. Man steht auf wie sonst, geht zum

Morgenessen, muss dann warten und
wieder warten, bis man schliesslich in
der frisch aufgebügelten Kluft auf der
Strasse steht. Lassen Sie diese langweiligen

Formalitäten von einem andern
schreiben Das geht alles ganz schema-

mässig, nur etwas muss ich erzählen,
nämlich, dass ich einen Entlassungs-

fakel bekommen habe. Wenn mir der
Alte die Wahl gelassen hätte zwischen
den 180 Metern, die ich in den drei Jahren

erschuftet habe, welche ich wegen
Unterschlagung sitzen musste, und dem

Fakel, so hätte ich, ohne mich eine

Minute zu besinnen, nach dem Fakel
gegriffen. Warum, werde ich später sagen.

Wer glaubt, dass ich nach drei Jahren
Kiste vor Abschiedsschmerz geweint
habe, irrt sich. Was mir der Direktor zu

sagen hatte, wusste ich auswendig,
bevor er das Maul auftat. Natürlich spielt
man da aus naheliegenden Gründen den

reuigen Sünder, verspricht alles, was er

nur wünscht, denn man weiss ja nie,

wann man wieder froh darum ist, wenn
einem der Alte gut gesinnt ist.

Dann ging ich im Sturmschritt mit
den 180 Metern und dem Fakel auf die

Station. Denn es zog mich mit aller
Macht nach der Stadt.

Dort angekommen, ging ich sofort auf
die Hauptpost und liess mir das Adressbuch

geben. Ich schrieb einige Adressen

heraus und ging dann in die nächste

Papeterie. Dort kaufte ich Papier und
Couverts. In einer Wirtschaft, bei einem

guten Glas Wein schrieb ich folgenden
Brief :

Sehr geehrter Herr

Wie Sie aus beigelegtem Entlassungsschein
zu ersehen belieben, bin ich heute aus dem
Tjuchthaus entlassen worden. Von dem
Wunsche beseelt, möglichst rasch Arbeit zu
erhalten, um mich fortan durch dieselbe
ehrlich durchzubringen, erlaube ich mir
höflich, Sie anzufragen, ob Sie nicht in Ihrem
geschätzten Betrieb eine Beschäftigung für
mich hätten.

Ich bin mir voll bewusst, dass ich nur
durch tüchtige Arbeit und soliden Lebenswandel

wieder ins rechte Geleise komme.
Meine Mittel erlauben eine längere Arbeits-
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medr ertragen. là wollte dader warten
mit dem Kaoddausegàen dis sur dlaàt.
^.uk einmal datte ià grosse Lednsuedt

naod den Bltsrn, del denen ià wenig-
stens einer guten ^uknadme siàer war.
Btwas dange maodts es mir swar wegen
«Zer Lodwsstsr, die es, vie ià vernom-
men dads, gar niât so gerne sad, «lass

iod naed Hause komme. Lie war nämlied
verlobt und datte àgst, «lie Verladung
könne clurà mià in die IZrüeds geden.
Doed keim wollte led auk alle Bälle.

Bs war dlaedt, als led auk der Ltation
dadsim ankam. Unser Haus ist eins Vier-
tslstunds vom lZadnkok entkernt. Um ja
keinem Bekannten su dsgegnsn, maàte
ivd einen grossen llmweg. Làon von wsi-
tem musterte ià jeden Lpasiergängsr,
cler mir entgegenkam, darauk din, od

led idn eventuell kenne. Ltets sodauts

ià naà einer Delegendsit, um mied
vsrstooksn su können, kalis etwa ein ds-

kanntes Dssiodt auktauoden sollte! ^.ls
led naà langem llmweg dis kiàter des

elterliàsn Hauses von weitem sad, klopkte
mir das Bers dedenklied.

»>

Dis összerunz

Was soll led gross erledt daben, am

Norgen meines Bntlassungstages. Das ist
weiter niodts medr als ein Karten, dis
man der Vnstalt chsn Rüeksn ksdren
kann. Nan stedt auk wie sonst, gsdt sum

Morgensssen, muss dann warten und
wieder warten, dis man sàlissslià in
der krisod aukgedügeltsn Xlukt auk der
Ltrasss stedt. Kassen Lis diese langwsi-
lügen Normalitäten von einem andern
sedrsiben! Das gedt alles gans sodsma-

massig, nur etwas muss led srsädlen,
nämllod, dass led einen Bntlassungs-

kaksl dekommen dads. Wenn mir der
^.lte die Wadl gelassen datte swisàen
den 180 Metern, dis ià in den drei dad-

reu ersàuktet dads, welàe ià wegen
llntsrsàlagung sitssn musste, und dem

Bakel, so datte ià, odns mied sine Mi-
nute su desinnsn, naà dem Bakel ge-
grikken. Warum, werde ià später sagen.

Wer glaudt, dass led naà drei dadrsn
Kaste vor ^dsàisdssàmers geweint
dabs, irrt sied. Was mir der Direktor su

sagen datte, wusste iod auswemlig, ds-

vor er das Maul auktat. dlatürliod spielt
man da aus nadslisgendsn Dründen den

reuigen Lünder, vsrspriodt alles, was er

nur wünsodt, denn man weiss ja nie,

wann man wieder krod darum ist, wenn
einem der Vlte gut gesinnt ist.

Dann ging ià im Lturmsodritt mit
den 180 Metern und dem Bakel auk die

Ltation. Denn es sog mied mit aller
Maodt naà der Ltadt.

Dort angekommen, ging ià sokort auk

die Hauptpost und liess mir das Vdress-

buà geben. là sàrieb einige Adressen

daraus und ging dann in die näodste Ba-

psterls. Dort kaukts ià Bapier und Bau-

verts, ln einer Wirtsàakt, bei einem

guten Dias Wein sedrisd led kolgenden
Brisk:

8ebr AssbrMr Asrr/
llVs 8îe ««s ààssAA</ssc/ià

ZA srsebsu bÄisbsu, bi» ic/è /êsuès «us dem
?uc/âaus eut/asssu îaords». Bou dsm
lBuusc/is bsseett, mô^àc/êst rascb ^rbsiê su
srbatts», um Mic/» /orêau durc/i disse/bs
sbrêic^ dArc/îSAbriAASK, sàubs iob Mir bö/-
Kc/i, 87s «»SA/ra^eA, ob 8îs à lbrsM
Assebstêts« Lstrieb eàe LssobäMAAAA Mr
Mie/è bdttsK.

/c/ê bà Mir uoK bswASst, dass ic/è uur
durc^ bûc/îtiAs Arbeit und so^deu kebsus-
Va»de^ àsder às rechts DsMiss ^oMMs.
ll/eàs MttÄ srMubsK eine MuAsre à^bsits-
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losigkeit nicht und wäre ich Ihnen daher
sehr dankbar, wenn Sie mir irgendeine
Arbeit, selbst die geringste, verschaffen könnten.

Ich kann Sie versichern, dass ich meine
ganze Kraft einsetzen würde, um Ihre
Zufriedenheit zu enverben.

Ich hoffe gerne, dass Sie mir auf diese
Weise die Wege zu meinem weitern
Fortkommen ebnen werden.

In dieser Hoffnung verbleibt mit vorzüglicher

Hochachtung

Ihr Ergebener
H. II.

NB. Ich erlaube mir, auf Ihre geschätzte
Antwort zu warten.

Dann noch die Adresse, den Brief zugeklebt

und fertig war die Laube Nach Mittag

ging ich in die Villa des betreffenden
Herrn und gab den Brief dem Mädchen ab,
das mir auf mein Läuten öffnete. Ich sagte
ihr auch, dass ich auf Antwort warte. Alles
ging nach Wunsch. Nach zehn Minuten
kam der Herr persönlich ins Vestibül, wo
man mich hatte warten lassen. Ganz wie
es mir erwünscht war, bedauerte er lebhaft,
mich in seinem Betriebe nicht beschäftigen
zu können. « Hier haben Sie etwas, damit
Sie wenigstens über die erste Zeit wegkommen.

» Mit diesen Worten drückte er mir
eine Fünfzigernote in die Hand. Jetzt ver-
stehn Sie vielleicht, warum ich dem Ent-
Iassungsfakel eine solche Wichtigkeit
beigemessen habe. Das Interessante an
diesem System ist ja das, dass einem keine
Schmier etwas anhaben kann. Nirgends
habe ich ja etwas verlangt, sondern überall
nur einen dringenden Schrei nach Arbeit
losgelassen. Um Arbeit zu fragen, ist bekanntlich

auf der ganzen Welt erlaubt. Habe ich
dann ausnahmsweise wirklich einmal Arbeit
bekommen, so habe ich eben angefangen.-
Bald konnte ich es aber vor « Gelenkrheumatismus

» nicht mehr aushalten. Da habe
ich eben wieder aufhören müssen. Wochenlang

habe ich früher schon auf diese
bequeme Art und Weise Geld verdient und
dabei gelebt wie ein Gott in Frankreich.

Das Mittagessen, das ich mir leistete, war
nicht von schlechten Eltern. Nur schade,
dass man nach so langer Entbehrung weder
im Essen noch im Trinken viel vertragen
kann. Zudem musste ich noch aufpassen,
dass ich vollständig nüchtern blieb. Ich hatte
mir fest vorgenommen, den Fakel richtig

auszunützen. Ich wusste nämlich von
früheren Fällen, dass der Fakel am ersten Tag
am besten zieht. Nicht umsonst wollte ich
die drei Jahre geschuftet haben.

Am Nachmittag schrieb ich also den
zweiten Fakel an eine mir schon bekannte
Adresse. Auch da ging alles glatt, Arbeit
hatte man gottlob keine für mich. 25 Meter
schauten heraus. Mit dem Taglohn von 75

Metern war ich zufrieden. So machte ich
denn für diesen Tag Schluss.

Es war sechs Uhr abends. Ich habe direkt
die Lotte aufgesucht, die zum Glück noch
in ihrer Bude war. Herrgott, hatte die eine
Freude.

« Servus Lotte, Du alte Kanone, jetzt
geht's aber wieder los. »

« Ja, ist das möglich, sind Deine drei
Jahre schon vorbei »

« Schon, sagst Du, Du blödes Huhn, Du
hast natürlich gut lachen. Du weisst doch
selber, wie lang ein Monat im Dörfli ist.
Nobel wohnst Du aber, hast Du erben
können? Jetzt esse ich bei Dir und dann hauen
wir es in die Stadt. »

Beim Nachtessen tauschten wir noch alte
Erinnerungen aus. Lotte erzählte mir, was
während meiner Abwesenheit alles passiert
sei :

« Du, das Luggi ist auch hoch gegangen.
Das hat die Schmier im Hotel Gotthard,
wo sie mit einem reichen Ruech logierte,
geschnappt. Gibt die dumme Gans dort
ihren rechten Namen an. Sie war doch noch
von Luzern her ausgefakelt, weil sie dort
einem Freier die Brieftasche mit 4 Lappen
gedruckt hat. Den Gusti, Deinen frühern
Kollegen, haben sie vor 4 Wochen auch
geschnappt. Der hat für mindestens 3 Jahre
viereckige Augensterne. »

« Was hat denn der ausgefressen »

« Ja, der hat doch an einem Strassenraub
mitgeholfen. In der Innerschweiz irgendwo
war es, und wie die einem im Pfaffenland
dort verknurren, ist ja bekannt. Ich denke
so seine drei Zentner wird er machen müssen.

»

So hat mir Lotte die Neuigkeiten erzählt,
die mich interessierten. Hat mir auch
erzählt, dass sie einen Freier gefunden habe,
der ihr die Logiemiete bereime und ihr auch
sonst tüchtig unter die Arme greife.

In einem Tingeltangel im Niederdorf, ich
glaube es war im « Wolf », haben wir dann
den Abend gemütlich beendet.
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iosiAicsii nicM A?«ro ic/i 7às» à«/»sr
ss/ir àa?i/rk«r, A?s»K Lis »à irAs»àeiAs Or-
beit, seài âs Asri»Asks, vsr6c/iK//e?î /cà?i-
te», /s/i ic«»c» Lis ?isrsic/isr?c, à«ss ic/i màs
A«?êêe Lr«Z^ eàseiês» Aiiiràe, um //?re ?A-
/risàeMâ SA srîverbs».

/c/è /io/Ze Asrne, à«ss Lis mir a«// ciisss
IBsise à IBsAs SA Msàem A-siisr» I-'ork-
ico?AMSA sàKSK ârcis».

à ck'ese?' F0//KAKN vsràisib^ ài vo/'êiiA-
iio/îsr //osâac/îiAKA

//»r LrAsbsKsr
S. //.

iVö. /s/î sàttbs mir, «A/ /iîrs Assc^àis
Onàori SA A?«rkeA.

Osim uook àis Tlàrssss, àsu Brisk ^usss-
klskt ullà ksrtiA vsr àis Osuks! Osok Nit-
tSA A'inA iok iu àis Vills àss dstrskksuàsll
Osrru unà Ask àsu Brisk àsw Nsàoksll ad,
àss mir suk wsin Osutsll ökkusts. Iok ssAts
ikr suok, àsss iok suk ^utvart vsrts. ^.IIss
AinK usok Vuiisok. Osok 2sku Uiuutsll
ks.ni àsr Osrr psrsöuliok ins Vsstikul, vo
wsu wiok Iiskis vsrtsu Issssu. Osu? vis
ss wir srvüusokt vsr, ksàsusrts sr lskkskt,
wiski in ssillsill Lstrisks lliskt kssokskti^sn
?u köiillsll. « Oisr ksksu Lis stvss, àswit
Lis vslliAStsus üksr clis srsts ^sit vs^kow-
wgll. » Alt àisssu Vortsu àrûokts sr mir
sills OilukOAsruots ill àis Osuâ. àst^t vsr-
stsku Lis visllsiokt, vsruw iok àsw But-
lsssunMksksI sins soloks Viokti^ksit ksi-
Aswssssu ksks. Oss lutsrssssuts su clis-
ssill Lz^stsw ist Hs àss, àsss sillsw ksius
Lokwisr stvss sulisksii ksuu. Oir^suà»
ksks ioli js stvss vsrlsllAt, soiiàôru üdsrsll
nur sillsii àrillAsnàsu Lokrsi nsok ^rksit los-
Aslssssu. Ilw àdsit ^ll krsKSu, ist ksksunt-
kok suk àsr Asii^sll Vslt srlsukt. Osks isk
àsuii sususkwsvsiss virkliok sillwsl àrdsit
kskowwsll, so ksks isk sksll SllASksllASU.
Lslà kovllts isk ss sksr vor « Llslsukrlisu-
wstiswlls » lliskt wskr susksltsii. Os ksks
isk sksll visàsr sukkörsn wüsssll. ^Vosksll-
IsllA ksks isk kriiksr sokon suk àisss ks-
cillsws àt uiià VV^siss Oslà vsràisiit ullà
àsksi Asiskt vis sin Oott in Orsllkrsiok.

Oss Nitts^ssssll, às isk wir Isiststs, vsr
lliskt von svklsoktsll Oltsrii. klur soksàs,
àsss wsll llsvk so IsllMr ButkskrullA vsàsr
im Bsssll iiovk iw Orillksu viol vsrtrsxsn
ksiill. ^uàsw wussts isk uook sukpssssii,
âsss isk volIstsllâiA llüsktsro klisk, Isk kstts
wir ksst vorAsiiowwkll, cisu BsksI riektiA

sus^ullüt^sll. Isk vussìs llswlisd voll krii-
ksrsll Osilsll, clsss àsr OsksI sw srstsu OsK
sw ksstsii îiiskt. Hiokt uwsollst vollts isk
àis àrsi àskrs> Assokuktst dsksu.

^.w Hsvkwittsx sskrisk isk slso cisu
^vsitsll OsksI su sills wir sekou ksksuuts
^àrssss. àok à AwA silss Alstt, i^rksit
kstts insu Aottlok ksills kür wiok. 2g Nstsr
svksutsll Iisrsus. Uit âsw Os^Iokll voll 75

Astsrn vsr isk ^ukrisâsll. Lo wsskts isk
àsiill kür àisssll BsA Lokluss.

Os vsr ssoks Okr sksllàs. Isk ksks àirskt
àis Ootts sukKssuskt, àis ^uw Olûà nook
in iiirsr Luâs vsr. OsrrAott, kstts àis sills
Orsuàs.

« Lsrvus Ootts, Ou sits Xsuoiis, ^jst^t
Zskt's sksr visàsr los. »

« às, ist àss wöAliok, sillà Osius àrsi
àskrs sokou vorksi »

«Lokon, ssAst Ou, vu klôàss Buku, vu
ksst llstürliok Aut lssksll. Ou vsisst àook
sslksr, vis lsuA gin Uoust iw Oörkli ist.
Hoksl vokust Ou sksr, ksst Ou srksu köll-
llsii? àst^t ssss iok ksi Oir unà àsuu ksusii
vir ss ill àis Ltsàt. »

Lsiin klsoktssssll tsusoktsll vir uook slts
OrilliisrullASll sus. Ootts sr^sklts wir, vss
vskrsuà msillsr ^kvsssuksit silss psssisrt
ssi:

« Ou, àss kiUKKi ist suok kook ASASllASll.
Oss kst àis Lokwisr iw Ootsl klottksrà,
vo sis wit sillsw rsioksll Rusok loAisrts,
Assokllspxt. Oikt àis àuwws Osiis àort
ikrsll rsoktsll klswsu su. Lis vsr àook uook
von Oursin ksr susKskskslt, vsil sis àort
sillsw Orsisr àis Brisktssoks wit 4 Osppsu
Asàruokt kst. Osll Ousti, Osiusn krüksrn
àollsASll, ksksu sis vor 4 TVooksn suok As-
sokllsppt. Osr kst kür winàsstsns 3 àskrs
visrsokiAS àASiistsrlls. »

« Vss kst àsiill àsr susAskrssssn »

« às, àsr kst àook su siusw Ltrssssursuk
witAsdolksn. In àsr Illusrsokvà irAsuàvo
vsr ss, unà vis àis sillsw iw Bkakksulsnà
àort vsrkllurrsii, ist js bsksllllt. Iok àsnks
so «sins àrsi ^siitusr virà sr wsvksii wüs-
SSll. »

Lo kst mir Ootts àis Usui^ksitsii sr^sklt,
àis wiok iiitsrsssisrtsll. Ost mir suok sr-
5sklt, àsss sis sillkll Orsisr Kskunàsu ksks,
àsr ikr àis Oo^ismists ksrsiws unà ikr suok
soust tlloktiA ulltsr àis ^rms Zrsiks.

Ill siusw OillAsltSllAsl iw Oisàsràork, iok
Alsubs ss vsr iw «Volk», ksksu vir àsnu
cisu ^.dsllà Kswütliok kssllàst.
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IV
Der glücklichste Tag meines Lebens

Also war er doch da, der Tag, auf den
ich kaum zu hoffen gewagt habe. Schon
6 Monate vorher wusste ich, dass mir fünf
Jahre von meiner Strafzeit von 20 Jahren,
die ich wegen Giftmord und Mordversuch
in Thorberg zu verbüssen hatte, geschenkt
worden seien. Als die Nachricht davon in
Form eines gedruckten Formulars mit dem
Stempel des Regierungsrates eintraf, wurde
ich vom Verwalter des Zuchthauses ins
Korrektionshaus versetzt, damit ich mich in
Gesellschaft der andern Mitgefangenen wieder
etwas an die Menschen gewöhnen könne.
Schon der Umstand, dass ich nun nicht mehr
in Einzelhaft in meiner Zelle schlafen musste,
sondern in einem grossen Saal mit 20 andern
untergebracht war, machte einen tiefen
Eindruck auf mich. Es war im August, als ich
zum ersten Male mit den Andern aufs Feld
ausrücken durfte. Auf einem entlegenen Gut,
% Stunden von der Anstalt weg, wurde
an diesem Tage Korn geerntet. Ich durfte
eine Sense mitnehmen, um Korn zu schneiden.

Vor meiner Verhaftung war ich als
Knecht bei einem Bauern beschäftigt. Die
landwirtschaftlichen Arbeiten kannte ich
gut. Im Anfang hatte ich Angst, dass ich
nach so langem Unterbruch nicht mehr werde
mähen können. Aber es ging doch.

Am Nachmittag kamen Pferde und Wagen,
um auf einem grossen Kornfeld Garben
einzubringen. Es war ein heisser Sommertag.
Die Bremsen plagten die Pferde. Ich durfte
während dem Kornladen die Pferde führen
und ihnen die Bremsen wehren. Ich hatte
die Tiere immer lieb gehabt, besonders die
Pferde. Vor Freude hätte ich das Handross
umarmen mögen. Die Bäume, die Blumen,
überhaupt alles, was ich sah, kam mir so
wunderschön vor, trotzdem ich immer noch
in gestreiften Kleidern steckte. Zwar bin
ich am ersten Tag todmüde geworden ob
der ungewohnten Arbeit. Ich hatte nämlich
in all den Jahren in der Schuhmacherei
gearbeitet und diesen Beruf gründlich erlernt.
Die letzten 6 Monate wollten mir gar nicht
vorbeigehen. Ich habe in dieser Zeit mehr
studiert als die letzten Jahre zusammen.
Einen Monat vor meiner Entlassung, an
einem kalten Januarmorgen, als ich wieder
mit den Andern in den Wald ausrücken
wollte, kam der Chef und rief mich zurück.

« So Gosteli, wir fahren heute zusammen

auf Bern. Sie müssen noch Wäsche haben,
und die wollen wir dort einkaufen. »

Der Gemeindepräsident von X hatte sich
erbötig gemacht, mich nach der Entlassung
bei sich aufzunehmen, bis ich ein günstiges
Lokal gefunden hätte, wo ich die
Schuhmacherei betreiben könnte. In den 15 Jahren

habe ich mir 1800 Franken erspart. Von
diesem Geld sollte ich mir nun
Schuhmacherwerkzeug und Leder kaufen, um dann
nachher auf eigene Rechnung als
Schuhmacher anzufangen. In der Anstalt war mir
ein neues Kleid gemacht worden. Zwei
Paar Schuhe für mich durfte ich in der
Zwischenzeit selber machen. So fuhren wir nach
Bern. Der Schuhmachermeister hatte mir
eine genaue Liste aufgestellt von allem
Werkzeug, das ich benötigte.

Es war gut, dass der Chef bei mir war,
sonst hätte ich mich in Bern, das ich sowieso

nicht kannte, gar nicht zu helfen gewusst!
Wir sind zuerst in ein Wäschegeschäft an
der Aarbergergasse gegangen. Dort haben
wir 6 Hemden und Unterwäsche gekauft.
Am Mittag haben wir dann zusammen im
Wilden Mann zu Mittag gegessen. Der Chef
war sehr freundlich mit mir, wie ich ihn noch
gar nie gesehen habe. Der Wein, den wir
tranken, hat mir wunderbar gemundet. Der
Chef liess mich aber nicht mehr als zwei
Gläser trinken. « Sonst werden Sie Sturm »,
hat er gesagt. Am Nachmittag sind wir
dann in ein Geschäft für Schuhmachereiartikel

gegangen, wo wir die Sachen, die wir
auf der Liste hatten, aussuchten. Ich hätte
gern noch eine Maschine gehabt. Für die
hat es aber nicht mehr gelangt. Mit dem
Leder und allem haben wir dort etwa 800
Franken bezahlt. In diesem Laden, es war
bei Lüscher-Leber, musste ich dann zum
ersten Male selber mit dem Verkäufer
unterhandeln, weil ja der Chef nicht vom Fach
war und die Werkzeuge nicht so kannte,
wie ich.

Der letzte Monat ging schliesslich auch
noch vorbei, und der Entlassungstag war
endlich da. Ich habe von sämtlichen
Meistern im Zuchthaus Abschied genommen.
Habe auch noch einmal die Zelle anschauen
dürfen, in der ich die letzten zehn Jahre
verbracht hatte. Ich war den ganzen Morgen

so gerührt, dass mir immer die Tränen
kamen, wenn mir jemand noch zugesprochen

hat. Auf dem Bureau hat der Verwalter

längere Zeit mit mir gesprochen :

« Lueget, Goschteli, i bi bis jitz z'fride gsy
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IV
Dsr zlûclcliclià Isz msirisz I.slzsr>5

Xlso var sr docd à, dsr OaA, auk dsn
iod kaum 7u dokksn ASvaAt dads. 8odon
6 Nouais vorder vussts iod, dass mir künk
dadrs von msinsr 8trak7öit von 2g dsdrsn,
dis iod vsASN Oiktmord und Nordvsrsuvd
in VdordsrA 7u vsrdüsssn datts, Assodsnkt
vordsn sslsn. Xls dis Xaodriodt davon in
Oorm sinss Asdruoktsn Formulars mit dsm
8tsmpsl dss ksAisrunAsratss sintrak, vurds
iod vom Vsrvaltsr dss ^uodtdausss ins Xor-
rsktionsdaus versât, dainii isd miod in Os-
ssllsodakt dsr andsrn NitAskanAsnsn visdsr
sivas an dis Nsnsodsn Asvödnsn könns.
8odon dsr Umstand, dass isd nnn niodt msdr
in Oin^sldakt in msinsr Xslls sodlaksn musste,
sondern in sinsm Zrosssn 8aal mit 20 andsrn
untsrAsdraodt var, maodts sinsn tisksn Lin-
druok ant miod. Os var im XuAust, als iod
7um ersten Nais mit dsn Andsrn auks Oeld
ausrüoksn durkts. àk sinsm sntlöAsnsn Out,

8tundsn von dsr Anstalt vsA, vurds
an disssm VaAs Xorn Assrntst. led durkts
sins 8snss mitnsdmsn, um Xorn 7u sodnsi-
dsn. Vor msinsr VsrdaktunA var iod als
Xnsodt dsi sinsm Lauern dssodäktiAt. OIs
landvirtsodaktliodsn Vrdsitsn kannte rod
Aut. Im VnkanA datts iod ^.NASt, dass iod
naod so lanAsm Ilntsrdruod niodt msdr vsrds
mäksn könnsn. Vdsr ss ssinA dood.

Vm XaodmittaA kamen Lksrds und WgAsn,
um auk sinsm Arosssn Xornksld Oardsn sin-
7udrinASN. IZs var sin dsisssr 8ommsrtaA.
l)is Lrsmssn plaAtsn dis Lksrds. Iod durkts
vädrsnd dem Zvornladsn die Lksrds küdrsn
und idnsn dis Lrsmssn vsdrsn. Iod datts
dis Lisrs immer lisd Asdadt, bssondsrs dis
Lksrds. Vor Lrsuds dätts iod das Kaudross
umarmsn inöAsn. Ois Läums, dis Llumsn,
üdsrdaupt allss, vas iod sad, kam mir so
vundsrsodön vor, trot^dsm iod immer nood
in Asstrsiktsn Xlsidsrn stsokts. !6var din
iod am srstsn LaA todmüds Asvordsn od
dsr unAsvodntsn Vrdsit. Iod datts nämliod
in all dsn .ladrsn in dsr 8odudmaodsrsi AS-
arbsitst und disssn Lsruk Aründliod srlsrnt.
Ois Isàtsn 6 Nonats volltsn mir Aar niodt
vordsiAsksn. Iod dads in disser ?isit msdr
studiert als dis letàn dadre Zusammen.
Linsn Nonat vor msinsr LntlassunA, an
sinsm kalten danuarmorAsn, als iod visdsr
mit dsn àdsrn in dsn Wald ausrüoksn
vollts, kam dsr Odsk und risk miod 7.urüok.

« 80 Oostsli, v!r kadrsn dsuts Zusammen

auk Lsrn. 8is müssen nood Wäsods dadsn,
und dis vollsn vir dort einkauksn. »

Osr Osmsindspräsidsnt von X datts siod
srdötiA Asmaodt, miod naod dsr OntlassunA
bsi siod auOunskmsn, dis iod sin AünstiAss
Ookal Askundsn dätts, vo iod dis 8odud-
maodsrsi bstrsidsn könnte. In dsn IS dad-
rsn dads iod mir 1890 Lranksn erspart. Von
disssm Osld sollts iod mir nun Lodudma-
odsrvsràsuA und Osdsr kauksn, um dann
naoddsr auk siASns RsoknunA als 8odud-
maodsr an^ukanAsn. In dsr Vnstalt var mir
sin nsuss Xlsid Asmaodt vordsn. ^vsi
Laar Loduds kür miod durkts iod in dsr Tvi-
svdsnösit solder mavdsn. 80 kudrsn vir naod
Lsrn. Osr 8odudinaodsrmsistsr datts mir
eins Asnaus Oists aukAsstsllt von allsm
Wsrk^suA, das iod dsnötiAts.

Ls var Aut, dass dsr Odsk dsi mir var,
sonst dätts iod miod in Lsrn, das iod sovis-
so niodt kannts, Aar niodt ?u dslksn Aövusst!
Wir sind öusrst in sin WäsodsASsokäkt an
dsr VardsrAsrAasss AöAanAsn. Oort dadsn
vir 6 Osmdsn und Ontsrväsods Askaukt.
Xm Nittax dadsn vir dann xusammsn im
Wildsn Naun ?u NittaZ AkASSSSn. Osr Odsk

var ssdr krsundliod mit mir, vis iod idn nood
Aar nis Asssdsn dads. Osr Wsin, dsn vir
tranken, dat mir vundsrdar Asmundst. Osr
Odsk lisss miod adsr niodt msdr als ?vsi
Olässr trinksn. « 8onst vsrdsn 8is Sturm »,
dat er AssaAt. Xm XaodmittaA sind vir
dann in sin Ossvdäkt kür 8odudmaodsrsiarti-
ksl AkAanAsn, vo vir dis 8aodsn, dis vir
auk dsr Oists dattsn, aussuodtsn. Iod dätts
Asrn nood eins Nasodins Asdadt. Oür dis
dat es adsr niodt msdr AslanAt. Nit dem
Osdsr und allem dadsn vir dort stva 800
Oranksn ds^sdlt. In disssm Oadsn, ss var
bsi Oüsodsr-Osdsr, mussts iod dann ?.um
srstsn Nals ssldsr mit dsm Vsrkâuksr un-
tsrdandsln, vsil ja dsr Odsk niodt vom Oavd
var und dis Wsrk^suge niodt so kannts,
vis iod.

Osr Ist?.ts Nonat AÌNA sodlisssliod auok
nood vordsi, und dsr OntlassunAStaA var
sndliod da. Iod dads von sämtliodsn Nsi-
stsrn im Auodtdaus Xdsodisd Asnommsn.
Oads auod nood einmal dis ?ells ansodausn
dürksn, in dsr iod dis lstsdsn ?sdn .ladrs
vsrdraodt datts. Iod var dsn Aan^sn Nor-
Asn so Asrüdrt, dass mir immsr die Oränsn
kamen, vsnn mir jemand nood 7.uAkspro-
odsn dat. Vuk dsm Lursau dat dsr Vsrval-
tsr länAsrs 2sit mit mir Assproodsn:

« OusASt, Oosodtsli, i di dis jit7 7'krids Asz^
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mit Ech, Dir heit Ech guet ghalte die füf-
zäh Jahr, und i hoffe, dass ig nüt Böses
meh von Ech ghöre. Dr Regierigsrat hatt
Ech die fiif Jahr o nume gschänkt, will Dir
Ech guet gfüehrt heit. I ha guet gsproche
für Ech u nimen-a, dass Dr nüt Dumms a-
stellit u my i Verlägeheit bringet. So göht
jitz i Gottesname. 1 wünsche-n-Ech vil
Glück. »

So bin ich denn wieder mit dem Chef, der
mit mir kam, wieder als freier Mann nach
Bern gefahren. Im Buffet dritter Klasse
hat mich der Gemeindepräsident von X, der
schon mein Gesuch befürwortet hatte, abgeholt.

Es war derselbe Bauer, bei dem ich nach
Schulaustritt als Knecht in Stellung war. Er
war nicht nur Gemeindepräsident, sondern war
auch bernischer Synodalrat. Er war der
einzige fromme Mann, den ich in meinem
Leben angetroffen habe; denn er war nicht
nur ein Wortchrist, sondern hat auch
tatsächlich danach gelebt. Mit diesem fuhr
ich gegen Langenthal. Dort stiegen wir in
das Huttwylerbähnlein und fuhren bis in ein
kleines Nest im Emmental.

Als ich zum ersten Male wieder das kleine
Dorf sah, in dem ich in die Schule ging,
habe ich vor Freude geweint. Am Bahnhof
war der Lehrer, bei dem ich in die Schule

gegangen bin. Als ich ihn sah, wunderte ich
mich, dass er ganz grau geworden war.
Er hat mich freundlich begrüsst. Mit
keinem Wort hat er meine Strafzeit erwähnt.
Er hat mir von meiner Zukunft gesprochen.
Er sagte mir :

« Ich werde mein Möglichstes tun, um Dir
Arbeit zu verschaffen. Ich habe bereits mit
einigen Bauern gesprochen, zu denen Du
dann auf die Stör gehen kannst. Wie Du
weisst, jäsoo, Du weisst es vielleicht nicht,
dass der alte Hintergrabenschuhmacher erst
gestorben ist. Wir können hier einen
Schuhmacher also ganz gut gebrauchen, und Du
wirst sicher Arbeit genug haben. »

Ich dankte dem Lehrer herzlich, dass er
sich so bemüht habe. Ich sah nun wenigstens,

dass mir die Bauern hier in der
Gegend gut gesinnt waren. Mit doppelter
Freude schaute ich daher in die Zukunft.
Erst hatte ich nämlich Angst gehabt, dass
die Leute nichts von mir wissen wollten. Es
war schon gegen Abend, als wir
heimkamen. « Wie werden sie mich empfangen?»

Ich wusste schon, dass ein Zimmer für
mich bereit war. Als wir durch die
Dorfgasse schritten, begegnete mir mein
Schulkämerad, der mit einem Ross von der
Schmiede kam. Ich kannte ihn erst nicht.
Erst als es mir der Vater sagte — ich habe
ihm früher schon Vater gesagt — schaute
ich näher hin und erkannte ihn, trotz seinem
Bart.

« Grüesti, Jakob », sagte ich zu ihm und
gab ihm die Hand.

« Jä, bisch Du dr Goschteli ?» meinte er.
« He grüesti, grüesti So, bisch wider
da I ha's scho verno, Du chömmisch
wider, es isch nämlich im Unterämmitaler
gstande. Du bisch schynt's Schuhmacher
worde »

An das hatte ich noch gar nicht gedacht,
dass meine Entlassung in den Zeitungen
bekannt gemacht werden könnte. Als wir
gegen das Haus kamen, sprangen uns zwei
Kinder entgegen, die ich nicht kannte.
Der Vater sagte mir, das seien dem Jungen
seine. Sie schauten mich halb scheu von
der Seite an und gaben mir halb zögernd
die Hand. Die Mutter begriisste mich recht
freundlich und sagte zu mir :

« So Fritz, jetzt bleib Du nur ruhig bei
uns, Du kannst im Gaden vorläufig die
Werkstatt aufmachen, bis Du ein passendes
Lokal gefunden hast. Arbeit wirst Du
genug bekommen. Seit der Hintergrabenschuhmacher

tot ist, fehlt uns schon lange ein
Schuhmacher. Es waren bereits zwei Bauern
da, zu denen Du auch auf die Stör gehen
könntest. »

Nach dem Nachtessen musste ich dann
der ganzen Familie aus Thorberg erzählen.
Das war denen natürlich eine ganz
unbekannte Welt. Es war schon bald Mitternacht,

als ich meinen Strohsack aufsuchte.
Von all dem Neuen war ich so aufgeregt,
dass ich noch lange nicht einschlafen
konnte. Das ungewohnte weiche Bett war
auch schuld daran. In jener Nacht nahm ich
mir vor, recht tüchtig zu arbeiten, um die
Zufriedenheit meiner Kunden zu erwerben.
Vergessen hab' ich noch zu sagen, dass ich
im Stall war, um die Kühe anzuschauen
und mir von jeder den Namen sagen liess.
Es waren drei mehr als vor 15 Jahren. Auch
ein zweites Pferd hatten sie unterdessen
angeschafft. Dieser Entlassungstag war der
glücklichste Tag meines Lebens.
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wit Lok, Dir koit Lok AUkt Zkulto dis kük-

7ÜK dukr, und i kokko, duss ÍA nüt Lösos
mod von Lok Akörs. Or RsAioriAsrut dutt
Lok dio kük dukr o nuins Asokünkt, will Dir
Lok Aust Aküokrt koit. I ku xuot xsprooko
kür Lok u nimon-u, dass Or nüt Oumms u-
stoiiit u in/ i VoriüKekoit krinAot. Lo Aökt
jitl? i Lottosnumo. I wünsoks-n-Lok vil
Liüok. »

Lo k!n iok donn wiodor rnit dsin Lkok, dor
init inir kum, wiodor uls kroior Nunn uuok
Lorn Askukrsn. Iin Lukkot drittor Liusso
kut iniok dor Lomoindoprüsidont von X, dor
sokon insin Losuok bokürwortot kutts, ukZe-
kokt. Ls wur dorssiko Luuor, doi dorn iok uuok
Lokuiuustritì uls Lnsokt in LtollunZ wur. Lr
wur niokt nur Lsmoindoprüsidsnt, sondern wur
uuok bornisokor L/nodulrut. Lr wur dor sin-
xiM kromms Nunn, don iok in inoinoin Lo-
Kon unxotrokkon kuks; donn sr wur niokt
nur ein Wortokrist, sondern kut uuok tut-
süokliok dunuvk Aslokt. Nit diosoiu kukr
iok A0ASN LunAontkul. Dort stioZon wir in
das Outtw/Iorküknlsin und kukron dis in oin
kloinos Xsst iin Lmmontul.

Xls iok 7um ersten Nulo wiodor das kloino
Oork suk, in doin iok in dio Lokulo KinA,
kudo iok vor Lroudo ^owoint. Xm Luknkok
wur dor Lokror, bei doin iok in dis Lokulo
AogunAsn kin. vis iok ikn suk, wundsrto iok
miok, duss sr Zun7 Aruu xowordsn wur.
Lr kut miok kroundiiok koZrllsst. Nit koi-
noin Wort kut or moins LtruLsit orwüknt.
Lr kut mir von meiner ^ukunkt Assprookon.
Lr su^to mir:

« Iok words msin NöAÜokstos tun, um Dir
Vrdsit ?.u vorsokukkon. Iok kubo koroits mit
siniZön Luuorn Aosxrooksn, 7U donon Du
dünn uuk die Ltör Aokon kunnst. Wie Du
weisst, Msoo, Lu woisst os violloiokt niokt,
dass dor ulto OintorArukonsokukmuokor orst
MStorbon ist. Wir könnsn kior oinon Lokuk-
muokor ulso Aun^ ^ut Askruuvksn, und Du
wirst siokor Vrboit AönuK kubon. »

Iok dunkle dom Lokror ksrOiod, duss or
siok so doinükt kuko. Iok suk nun WSNÌK-

stons, duss mir dio Luuorn kior in dor do-
Mod Aut Aösinnt wuron. Nit doppsltor
Lroudo svkuuto iok dukor in dio Lukunkt.
Lrst Kutte iok nümliok VnAst Aokubt, duss
dis Louts niokts von mir wisson wollten. Ls
wur sokon A0A0N Vkond, uls wir koim-
kumon. « Wio wordon sio miok ompkunAon?»

Iok wusste sokon, dass sin Ammor kür
miok boroit wur. VIs wir durok dio Oork-
xusso sokritton, ksMAnoto mir moin Lokui-
kümorud, der mit oinom Loss von dor
Lokmiodo kum. Iok kunnto ikn erst niokt.
List uls ss mir dor Vutor ssZto — iok kuds
ikm krükor sokon Vutor xosuAt — sokuuto
iok nükor kin und orkunnto ikn, trot^ soinom
Lsrt.

« drüosti, dukod», suAts ick ?u ikm und
xuk ikm dio Hund.

«dä, kisok Ou dr dosoktoii?» mointo or.
«Os Arüosti, ßrüosti! Lo, kisok widor
du? I ku's soko vorno, Ou okömmisok wi-
dor, os isok nümliok im Ilntsrümmitulsr
AStundo. Ou kisok sokvnt's Lokukmuokor
words »

Xn dus kutto iok nook Aur niokt Aöduokt,
duss moins LntlussunA in den Loitun^sn ks-
kunnt Aomuokt wordon könnts. Xis wir
ASASN dus IIuus kumon, sprullMll uns 7.WSÌ

Linder ontMKon, dio ick niokt kunnto.
Der Vutor suxts mir, dus soion dom dun^on
soino. Lio sokuuton miok kuik sokou von
dor Leite un und Audsn mir kuik ?öß'ornd
dio Ound. Oio Nuttor ksArüssto miok rookt
kroundiiok und suZte ^u mir:

« Lo Lriw, jst?t kioik Ou nur rukiA koi
uns, vu kunnst im Luden voriüukiA die
Workstutt uukmuokon, kis Ou ein pussondss
Lokui Sekunden kust. ^.rkoit wirst Ou Zo-
nuK kokommsn. Loit dor OintorAruksnsokuk-
muokor tot ist, koklt uns sokon lunAo oin
Lokukmuokor. Ls wuron koroits ^woi Luuorn
du, 2u donon Ou uuok uuk dio Ltör Zokon
könntost. »

Xuok dem Xuoktssson musste iok dann
dor AUN60N Lumiüo uus LkorkorA or/.ükion.
Ous wur donon nutüriiok oins Aun^ unko-
kunnts Woit. Ls wur sokon kuld Nittor-
nuokt, uls iok moinon Ltroksuok uuksuokto.
Von ulk dom Xsusn wur ick so uukMroAt,
duss iok nook iunAö niokt sinsoklukon
konnto. Ous unAswoklltö wsioko Lott wur
uuok sokuid durun. In jonor Xuckt nukm iok
mir vor, rookt tüoktiA ?u urkoiten, um dio
^ukriodonkoit meiner Lundon ^u orwsrkon.
VorAssson kub' iok nook 7.u suxon, duss iok
im Ltuii wur, um dio Lüko un^usokuuon
und mir von jodor don Xumon suMn lioss.
Ls wuron droi mokr uls vor 15 dukron. àok
sin Zweites Lksrd Kutten sis unterdessen
unAösokukkt. Oiossr LntiussunAstux wur dor
xlüokiioksto Lux moinos Lobons.
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